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Westjordanlands
Sofortiger Stopp des Sied-
lungsausbaus im Westjordan-
land
Nein zum Terror gegen Zivi-
list*innen
Freilassung aller zivilen Gei-
seln und palästinensischen 
politischen Gefangenen
Ablehnung von jeder Form 
von Rassismus und Antisemi-
tismus
Ablehnung der Unter-
stützung der israelischen 
Regierung durch die Bundes-
regierung durch Waffenlie-
ferungen und andere Maß-
nahmen
Kampf gegen die Einschrän-
kung demokratischer Rechte 
und Verschärfungen des 
Aufenthaltsrechts für Mig-
rant*innen im Kontext des 
Gaza-Kriegs; Rücknahme 

des Verbots von palästinen-
sischen Vereinen, Symbolen 
und Demonstrationsslogans!
Anerkennung der demo-
kratischen und nationalen 
Rechte aller Bevölkerungs-
gruppen im Nahen Osten und 
Befürwortung einer breiten 
und demokratischen Debatte 
über eine politische Lösung 
des Nahost-Konflikts

Auf dieser Grundlage könnten 
gemeinsame Proteste organisiert 
und Veranstaltungen durchgeführt 
werden, um über die Ursachen des 
Konflikts aufzuklären und Solidari-
tät gegen Krieg und Besatzung zu 
verbreiten. 

Die Sol fordert darüber 
hinaus:

Für einen Massenkampf der 
Palästinenser*innen unter 
ihrer eigenen demokrati-
schen Kontrolle, um für ihre 

Befreiung zu kämpfen
Für den Aufbau unabhängi-
ger Arbeiter*innenparteien 
in Palästina und Israel und 
Verbindungen zwischen 
ihnen
Für einen unabhängigen, 
sozialistischen palästinensi-
schen Staat an der Seite eines
sozialistischen Israels, mit 
zwei Hauptstädten in Jerusa-
lem/Al-Quds und garantier-
ten demokratischen Rechten 
für alle Minderheiten, als 
Teil des Kampfes für einen 
sozialistischen Nahen Osten
Für einen Kampf der Massen 
der arabischen Staaten gegen 
die diktatorischen kapitalis-
tischen herrschenden Eliten 
und der iranischen Massen 
gegen das reaktionäre theo-
kratische Regime. Für eine 
freiwillige sozialistische Kon-
föderation des Nahen Ostens

mehr Infos unter:

www.solidaritaet.info

Aachen: 11. Oktober
Dortmund: 1. November
Kassel: 8. November
Berlin: 22. November
Stuttgart: 22. November
Köln: 29. November

3. - 5. April (Ostern) in Berlin

Drei Tage voller Debatten mit Aktiven 

aus Gewerkschaften, der Linken und 

vielen Bewegungen

Internationale Gäste aus vielen Län-

dern

Über zwanzig Veranstaltungen: u.a. 

zu Marxismus, Geschichte der Arbei-

ter*innenbewegung, Streiks und 

Gewerkschaften, Wie weiter für Die 

Linke, Kampf gegen Diskriminierung.

Weitere Infos ab 1. Oktober auf sozialismustage.de 

Neben unseren bundesweiten So-
zialismustagen an Ostern 2026 
organisiert die Sol lokale Sozia-
lismustage im Herbst 2025 in ver-
schiedenen Städten. Mehr Infos 
gibt es unter solidaritaet.info

Save the date!Save the date!

BESATZUNG, ERMORDUNG UND VERTREIBUNG BESATZUNG, ERMORDUNG UND VERTREIBUNG 
DER PALÄSTINENSER*INNENDER PALÄSTINENSER*INNEN

Für Palästinenser*innen in Gaza 
und dem Westjordanland ist das Le-
ben ein Horror ohne Ende: Offiziell 
über 65.000 Tote (wahrscheinlich je-
doch weit über 100.000), weitgehende 
Zerstörung Gazas, Ausbau der Sied-
lungen im Westjordanland, IDF- und 
Siedler-Terror gegen die palästinensi-
sche Bevölkerung und nun die Offen-
sive Israels gegen Gaza-Stadt zur Um-
setzung der Pläne zur Vertreibung der 
Palästinenser*innen aus Gaza. Israels 
Anschlag auf die Hamas-Verhand-
lungsdelegation im Vermittlerstaat 
Katar zeigt, dass Netanjahu und Co. 
keinerlei Interesse an Verhandlungen 
für einen Waffenstillstand haben.

Die Lage ist so katastrophal, dass 

immer weniger Menschen dem Mär-
chen der Verteidigung Israels gegen 
die Hamas glauben. Auch in Israel 
selbst gibt es Massenproteste zur Be-
endigung des Kriegs, zur Freilassung 
der Geiseln und Streiks gegen die 
arbeiter*innenfeindliche Politik der 
Regierung.

Kein Vertrauen in Merz

Aufgrund des Drucks zunehmen-
der Proteste und aus Angst vor ei-
nem Gesichtsverlust vor der eigenen 
Bevölkerung hat nun auch die Bun-
desregierung Waffenlieferungen an 
Israel eingeschränkt – doch davon 
dürfen wir uns nicht blenden lassen. 
Der deutsche Kapitalismus steht fest 
an der Seite des israelischen Staates, 
weil dieser westlich-imperialistische 
Interessen in der Region vertritt. 
Aber die Maßnahme zeigt: Proteste 
wirken.

Deshalb müssen wir den Druck er-
höhen, indem wir weiter auf die Stra-
ße gehen und das Thema in Gewerk-
schaften, der Linken und sozialen 
Bewegungen thematisieren und diese 
zu Aktionen aufrufen. Die Vorausset-
zungen dafür haben sich verbessert. 
Die Proteste haben seit Juni auch in 
Deutschland einen Massencharakter 
erlangt. Umso wichtiger ist es, dass 
die Bewegung sich zusammenschließt 
und gemeinsame Aktionen erreicht 
– trotz der bestehenden inhaltlichen
Differenzen unterschiedlicher Ak-
teur*innen. Wir brauchen größtmög-
liche Einheit auf Basis einiger zen-
traler Forderungen und eine breite
Debatte um Forderungen und um ein

Programm gegen den Massenmord, 
die Besatzung und Vertreibung und 
für das Selbstbestimmungsrecht der 
Palästinenser*innen.

Wer kann den Krieg 
stoppen?

Die einzige Kraft, die den Krieg ge-
gen Gaza stoppen und eine Befreiung 
der Palästinenser*innen erkämpfen 
kann, sind die Massen der arbeiten-
den und armen Bevölkerung in Pa-
lästina, Israel und international. Wir 
sind der festen Überzeugung, dass 
nur ein demokratisch von den paläs-
tinensischen Massen selbst geführter 
Kampf mittels Massendemonstratio-
nen, Streiks und breitem Widerstand 
gegen die Besatzung und Belagerung 
erfolgreich sein kann. Die erste Inti-
fada (Arabisch für „Aufstand“) in der 
zweiten Hälfte der 1980er Jahre war 
dafür ein Beispiel.

Programm, Organisierung 
und Strategie nötig

Doch ohne ein Programm und eine 
Strategie werden auch die größten 

NEIN ZU:NEIN ZU:
Frieden und Selbstbestimmung sind nur durch sozialistische 

Veränderung möglich – Vorschläge für die Solidaritätsbewegung

Veranstaltungen in 
Berlin

Nahost: Kann es einen 
„gerechten“ Frieden ge-
ben? Wie können Krieg 
und Besatzung dauerhaft 
beendet werden?
Montag, 29.09. um 18:00 in der 
Koppenstraße 62, Friedrichs-
hain 

Trotz Staatsräson und 
Repression - Wie kann die 
Palästina-Soli-Bewegung 
erfolgreich sein?
Dienstag, 30.09. um 18:30 in 
der Reuterstraße 52, Neukölln



Massenproteste nicht erfolgreich 
sein können. Ein erfolgreicher Kampf 
gegen die Unterdrückung braucht 
außerdem Verbündete aus der Arbei-
ter*innenklasse nicht nur in den ara-
bischen Staaten, sondern auch in den 
westlichen kapitalistischen Staaten 
und in Israel selbst.

Die Hamas vertritt kein Programm 
und keine Strategie, die den Paläs-
tinenser*innen wirkliche Freiheit, 
Frieden und soziale Sicherheit brin-
gen kann. Sie hat nicht nur immer 
wieder Proteste in Gaza unterdrückt, 
sondern ist auch eine pro-kapita-
listische, arbeiter*innen- und frau-
enfeindliche Organisation. Durch 
Angriffe auf israelisch-jüdische Zivi-
list*innen wie am 7. Oktober bringt 
sie das palästinensische Volk der 
Befreiung keinen Schritt näher. Die 
Folgen solcher Angriffe sind eine 
Stärkung des Nationalismus in der is-
raelisch-jüdischen Bevölkerung (und 
damit der zionistischen Kräfte und 
der Netanjahu-Regierung) und eine 
Schwächung derjenigen Kräfte in ihr, 
die gegen Besatzung, Belagerung, 
Krieg und Vertreibung eingestellt 
sind.

Keine Lösung ohne 
Sozialismus

Die Unterdrückung der Palästinen-
ser*innen ist nicht von der Herrschaft 
von Kapitalismus und Imperialismus 
zu trennen. Israel ist der Vorposten 
des westlichen Imperialismus im Na-
hen Osten.

Viele Menschen haben nach der 

schrecklichen Erfahrung des Holo-
caust die Gründung eines jüdischen 
Staates unterstützt, in der Hoffnung, 
ein solcher könne den Jüdinnen und 
Juden Schutz vor weiterer Verfolgung 
bieten. Marxist*innen haben schon 
1948 darauf hingewiesen, dass ein 
durch Terror und Vertreibung errich-
teter Staat zu einer blutigen Falle für 
die Jüdinnen und Juden wird, was sich 
leider bewahrheitet hat. Doch die-
ser in seiner Verfasstheit rassistische 
Staat hat über Jahrzehnte eine eige-
ne Nation und Klassengesellschaft 
hervorgebracht. Siebzig Prozent der 
Einwohner*innen wurden in Israel 
geboren. Die breite Mehrheit der is-
raelisch-jüdischen Arbeiter*innen hat 
ebenso ein Interesse an einem Leben 
in Frieden und sozialer Sicherheit, 
wie es die Palästinenser*innen haben. 
Nicht sie profitieren von dem nationa-
len Konflikt, sondern die Herrschen-
den, die „ihre“ Arbeiter*innenklasse 
durch den Verweis auf die äußere Be-
drohung vom Klassenkampf für sozia-
le Verbesserungen und gegen die eige-
nen Regierungen abhalten können.

Sozialistisches Programm

Wir treten deshalb für ein sozialis-
tisches Programm ein, das die Inte-
ressen aller Arbeiter*innen und ar-
men Bäuer*innen im Nahen Osten, 
unabhängig von Nationalität und Re-
ligionszugehörigkeit, zum Ausdruck 
bringt und eine friedliche Einigung 
der Völker möglich macht.

Um ein solches Programm zu einer 
gesellschaftlichen Kraft zu machen, 

braucht es Arbeiter*innenorganisa-
tionen – Gewerkschaften und sozia-
listische Massenparteien – die über 
die nationalen Grenzen hinweg Ver-
bindungen schaffen und den Kampf 
gegen die herrschenden Klassen füh-
ren, anstatt sich durch ihre jeweiligen 
Regierungen auf die Schlachtbank 
führen zu lassen.

Nur wenn in Israel die pro-kapita-
listischen Führer*innen gestürzt und 
durch eine Arbeiter*innenregierung 
ersetzt werden, ist ein Selbstbestim-
mungsrecht für die Palästinenser*in-
nen zu erreichen und nur wenn auch 
in den Palästinenser*innengebieten 
eine sozialistische Veränderung er-
folgreich ist, ist eine demokratische 
Einigung denkbar, die die Form 
zweier sozialistischer Staaten mit 
einer gemeinsamen Hauptstadt in Je-
rusalem/Al-Quds als Teil einer sozia-
listischen Föderation im Nahen Os-
ten einnehmen könnte und in deren 
Rahmen alle komplizierten Fragen 
von Grenzziehungen, dem Schicksal 
der Geflüchteten etc. ohne Blutver-
gießen angegangen werden können.

Für einen solchen Weg treten die 
Sol und das Komitee für eine Arbei-
ter*inneninternationale (CWI) ein 
und wir laden alle dazu ein, mit uns 
darüber in Diskussion zu treten.

Das bedeutet nicht, auf eine so-
zialistische Lösung in der Zukunft zu 
warten, sondern heute schon einen 
größtmöglichen und massenhaften 
Widerstand gegen den Krieg und die 
Unterdrückung durch den israeli-
schen Staat und seine westlichen Ver-
bündeten aufzubauen – aber diesen 

Kapitalismus bedeutet Krise, 
Kriege, Sozialabbau, Umweltzer-
störung und Diskriminierung. Da-
gegen muss massenhafter Wider-
stand organisiert werden. Dafür 
sind wir aktiv und bauen eine inter-
nationale, sozialistische Organi-
sation auf. Dafür kämpfen unsere 
Mitglieder in den Gewerkschaften, 
sozialen Be- wegungen und der 

Partei Die Lin-
ke. Wir treten 

für kämpferische und demokrati-
sche Gewerkschaften und für den 
Aufbau einer sozialistischen Arbei-
ter*innenpartei ein.

Der Kapitalismus ist eine Klas-
sengesellschaft. Die Interessen der 
arbeitenden Klasse und der Kapi-
talist*innenenklasse sind unverein-
bar. Deshalb kann dieses System 
nicht zu einer sozial gerechten Ge-
sellschaft reformiert werden, die 
Macht- und Eigentumsverhältnis-
se müssen grundlegend verändert 

werden. Deshalb 
gilt es, den Kampf 
für Verbesserungen 

mit dem Kampf für 
eine sozialistische Ge-

sellschaft zu verbinden. 

Sozialismus bedeutet, dass Banken 
und Konzerne in Gemeineigentum 
sind und die Gesellschaft demokra-
tisch durch die arbeitende Bevöl-
kerung kontrolliert und verwaltet 
wird. Das hat nichts mit den stali-
nistischen Diktaturen zu tun, die 
in der DDR oder der Sowjetunion 
existierten.

Wir sind Teil der weltweiten so-
zialistischen Organisation Komitee 
für eine Arbeiter*inneninternatio-
nale. Ziel ist der weltweite Aufbau 
sozialistischer Massenorganisatio-
nen, die der Arbeiter*innenklasse 
helfen können, den Kapitalismus 
durch Massenbewegungen zu stür-
zen und durch eine sozialistische 
Demokratie zu ersetzen.

Was will die Sol?

Partei Die Lin-
ke. Wir treten
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Widerstand mit einer solchen sozia-
listischen Perspektive zu verbinden.

Gewerkschaften und Die 
Linke

Der Aufbau starker Solidaritätsbe-
wegungen in Deutschland und inter-
national kann dabei eine sehr wichtige 
Rolle spielen. Eine solche Bewegung 
ist aber nicht nur für die Unterstüt-
zung des Kampfes der Palästinen-
ser*innen wichtig, sondern auch für 
die Verteidigung der Rechte von Mi-
grant*innen und der gesamten Arbei-
ter*innenklasse in Deutschland.

Im Umgang mit der Palästina-So-
lidaritätsbewegung werden gerade 
Präzedenzfälle geschaffen, was die 
Einschränkung demokratischer Rech-
te, wie dem Recht auf Versammlungs- 
und Meinungsfreiheit, angeht. Das ist 
auch eine Vorbereitung auf größere 
soziale Proteste und Streiks. Rassis-
mus, insbesondere gegen arabische 
Menschen, soll die Arbeiter*innen-
klasse spalten und gegeneinander 
aufbringen, während die pro-kapita-
listischen Parteien über Großangriffe 
auf die Rente, auf Arbeitszeiten und 
Sozialleistungen diskutieren, Kürzun-
gen umsetzen und die Aufrüstung der 
Bundeswehr vorantreiben.

Ein Nein zum Krieg und zur Aufrüs-
tung und ein Ja zum Kampf für soziale 
Verbesserungen hier und jetzt gehören 
deshalb zusammen. Auch in Deutsch-
land ist die Arbeiter*innenklasse die 
potenzielle Kraft, um der Kriegspoli-
tik der Bundesregierung Steine in den 
Weg zu legen. In anderen Ländern ha-
ben sich Gewerkschafter*innen schon 
dem Transport von Kriegsmaterial 
nach Israel verweigert. Das ist der rich-
tige Weg. Auch wenn wir in Deutsch-
land von solchen Aktionsformen noch 
weit entfernt sind, müssen wir die 
Debatte in die Gewerkschaften tragen 

und uns der pro-israelischen Politik 
der heutigen Gewerkschaftsführungen 
entgegenstellen. Gleiches gilt für die 
Partei Die Linke, die auf ihrem letzten 
Parteitag eine deutliche Positionierung 
für Solidarität mit den Palästinen-
ser*innen eingenommen hat und nun 
endlich auch zu der Großdemonstra-
tion am 27. September mobilisiert hat, 
in der aber von Teilen weiterhin auch 
pro-zionistische Positionen vertreten 
werden.

Wir brauchen dringend eine Mas-
senpartei der Arbeiter*innen und 
sozial Benachteiligten, welche sich 
unmissverständlich gegen Krieg, 
Unterdrückung und Sozialabbau po-
sitioniert und die Kämpfe dagegen 
mit einer sozialistischen Perspektive 
führt. Dafür setzt sich die Sol in Ge-
werkschaften, der Linken und sozia-
len Bewegungen ein.

Für eine demokratische 
Solidaritätsbewegung

Wir treten auch dafür ein, dass sich 
die Solidaritätsbewegung auf einer 
demokratischen Grundlage organi-
siert und Wege findet, in die Gesell-
schaft und die Arbeiter*innenklasse 
in Deutschland hineinzuwirken.

Dabei sollte es Raum für unter-
schiedliche Vorstellungen und Stra-
tegien geben, aber das Ziel muss 
gemeinsames Handeln sein. Die in-
haltliche Kritik aus Teilen der Solida-
ritätsbewegung an den Forderungen 
der Demonstration und Kundgebung 
vom 27. September unterstützen wir 
in Teilen, daraus aber einen Boykott 
abzuleiten ist fatal für die Bewe-
gung! Gleichzeitig sollten auch eini-
ge internationalistische Prinzipien 
als gemeinsame Basis definiert wer-
den. Dies könnte durch die Bildung 
breiter lokaler Solidaritäts-Komitees 
und die Durchführung einer bundes-
weiten Konferenz geschehen, die 
sich eine gemeinsame Plattform ge-
ben und einen Vertretungsausschuss 
wählen. Das wäre ein Weg für die 
Bewegung, sich eine demokratische 
Vertretung zu geben, die in der Ge-
sellschaft für die Solidarität mit den 
Palästinenser*innen sprechen kann. 
Grundpositionen einer solchen Be-
wegung sollten aus unserer Sicht be-
inhalten:

Sofortiges Ende der Angriffe 
auf Gaza und Rückzug der 
israelischen Armee
Ende der Belagerung von 
Gaza und der Besetzung des 

Scannen für Musterantrag für Gewerkschaften:Scannen für Musterantrag für Gewerkschaften:

V.i.S.d.P. Caspar Loettgers, D
ieffenbachstraße 17, 10967

Die Sol ist Mitglied im Komitee für eine Arbeiterinternationale
(CWI – Committee for a Workers’ International). 

Das CWI setzt sich für die internationale Ein-
heit der Arbeiter*innen ein und organisiert 
grenzüberschreitende Gegenwehr und So-
lidarität. Das CWI hat Parteien, Gruppen 
und Unterstützer*innen in über 15 Län-

dern auf allen Kontinenten. 
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mehr infos: socialistworld.net

CWI – Committee for a Workers’ CWI – Committee for a Workers’ 
InternationalInternational Kontakt:

Telefon: 030 / 247 238 02
Messenger: 0163 / 
6631088
E-Mail: info@solidaritaet.
info
Instagram: @solcwi


